Breslauer Kreis Blatt. 


Fünfter Jahrgang. 
Sonnabend, No. 52. den 29. December 1838. 


Bekanntmachungen. 


Nachdem die Königl. Intendantur des 6. Armee-Corps die Verguͤtigung für die im Laufe der 
Monate April bis October 1838 von Ortſchaften des Kreiſes an vaterlaͤndiſche Truppen verab⸗ 
reichte Marſch-Fourage zur Auszahlung angewieſen hat, werden die nachſtehenden Intereſſenten: als 
Cattern, Dom. Cattern, Gemde, Clareneranſt, Gemde. Domslau, Gemde. Goldſchmiede, 
Gemde. Jaͤſchkowitz Dom. Jaͤſchkowitz, Gemde. Pol. Kniegnitz, Gemde. Koberwitz Dom. 
Koberwitz, Gemde Krolkwitz, Gemde. Magnitz, Gemde. Meleſchwitz, Gemde. Mellowitz, 
Gemde. Gr. Naͤdlitz, Gemde. Kl. Naͤdlitz, Freigut. Paſterwitz, Gemde. Priſſelwitz, Gemde. 
Alt: Schliefa, Dom. Silmenau, Dom. Kl. Tinz, Gemde. Tſchauchelwitz, Gemde. Tſchechnitz, 
Gemde. Tſchirne Gemde. Tſchoͤnbankwitz, Gemde. Wiltſchau, Gemde. und Wirrwitz, Gemde. 
hierdurch aufgefordert:, ſolche binnen 14 Tagen bei den Kreis-Communal⸗Caſſe in Empfang zu 
nehmen. . 
Nachrichtlich werden hierbei die im Kreis-Blatt Nro. 11 unterm 14. März c. publicic⸗ 
ten Beſtimmungen wiederholt, wonach Seitens der Dominien nur die Herrn Beſitzer oder von 
dieſen ſchriftlich bevollmaͤchtigte Perſonen, Seitens der Gemeinden aber entweder der Gerichtsſcholz 
oder bei deſſen Verhinderung und zwar bei Betraͤgen unter 5 rthl. ein Gerichtsmann, bei Sum: 
men über 5 rthl. zwei Gerichtsleute, vollguͤtig quittiren koͤnnen. ; 
Breslau den 22. December 1838. Koͤnigl. Landrath 
Graf v. Koͤnigsdorff. 


So wie ſonſt, wird auch fuͤr das zu Ende gehende Jahr bei der Steuer-Einnahme pro Ja⸗ 
nuar 1839 die Einziehung der Zugaͤnge an Hausſteuer, Klaſſenſteuer und Gewerbeſteuer, ſo wie 
die Ruͤckzahlung der diesfalſigen Abgaͤnge erfolgen. Auch muͤſſen gleichzeitig die nachgeſuchten 
von der Königlichen Hochloͤbl. Regierung ertheilten Hauſir-Gewerbeſcheine pro 1839, gegen Erz 
legung der Jahres-Steuer in Empfang genommen werden. 

Diejenigen Orts⸗Erheber, in deren Gemeinden die gedachten Steuer-Zugaͤnge hoͤher als 
die Abgänge find, fo wie diejenigen, welche Hauſir-Gewerbeſcheine pro 1839 nachgeſucht haben, 
werden demnach angerviefen, ſich mit den diesfallſigen Geldmitteln zu verſehen, damit unſtatthafte 
Ruͤckſtaͤnde und unndthiger Aufhalt bei der Steuer-Einnahme vermieden werden. 

Breslau den 27. December 1838. . 

Koͤnigl. Kreis⸗Steuer-Amt. 
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Die Herrn Dominial-Gutsbeſitzer zu Woigwitz, Bogſchuͤtz, Treſchen, Maſſelwitz, Sadewitz und 
Sachwitz, die Herrn Freigutsbeſitzer zu Kl. Suͤrding, Biſchwitz und Kl. Mochbern, der Kret— 


ſchambeſitzer zu Neukirch und die abgebrannten Ruſtikal-Gutsbeſitzer zu Damsdorf, Graͤbſchen, Pol. 


Kniegnitz. Gr. Tſchanſch und Huben konnen die wegen erlittenen Brandſchadens, ihnen pro 1839 
zuſtehenden Terminalzahlungen an Steuer-Remiſion, in den erſten 8 Tagen des kuͤnftigen Monats 


J 
Breslau den 27. December 1838. 


Bruchſtuͤcke aus dem reichhaltigen Codex 
des Aberglaubens, nebſt Nutzanwendung. 
(Beſchluß.) 

Beſonders hatte die Alte, ſagte mein Vet— 
ter ferner, bei der Geburt der Kinder ſehr ſon— 
derbare Meinungen. Wenn eine Frau ſchwanger 


iſt, darf fie nie vor dem Speiſeſchranke ſtehen 


bleibend eſſen, denn dann bekommt das Kind 
Miteſſer. Sollte es aber geſchehen ſein, ſo muß 
das Kind gleich nach ſeiner Geburt mit Honig 
und Weitzenmehl gerieben werden, und die Mit— 
eſſer ſterben. Die Schwangere darf ja nicht 
unter eine Wagendeichſel kriechen, denn ſonſt 
wird das Kind bucklich. Jede Frau muß ſich 
wohl vorſehen, kein Kind zu gebaͤhren, wenn 
die Venus als Morgenſtern am Himmel ſteht; 
denn, kommt ein Mädchen zur Welt, fo bes 
kommt es nie einen Mann. Nie thue eine 
Schwangere ein ſchwarzes Tuch um, weil ſonſt 
das Kind furchtſam wird. Das Kind darf in 
den erſten 6 Wochen in keinem Mantel getragen 
werden, es wird ſonſt erwachſen wahnſinnig. 
Legt man ein weiß gewaſchen Hemde auf die 
Wiege, oder zieht es über dieſelbe, fo bekommt 
das Kind den Herzſpahn. Wenn das Kind 
5 Wochen alt iſt, muß man ihm drei Eier 
ſchenken, damit es bald reden lerne, muß auch 
zugleich ſagen: wenn das Buttle anfaͤngt zu 
atzen, ſo fange du an zu ſchwatzen! Vor dem 
iebenten Jahre darf man keinem Kinde das 
Haar abſchneiden, denn ſonſt ſchneidet man ihm 
den Verſtand mit ab. Man darf das Kind 
nicht dann entwoͤhnen, wenn zur Saat geackert 
iſt, ſondern wenn der Acker voller Getreide iſt, 
denn dann nimmt es an Kraft zu, jo wie an 
Staͤrke. Iſt es aber einmal entwoͤhnt, ſo darf 
es die Mutter nicht wieder an die Bruſt legen, 
ſonſt beſchreiet es Menſchen und Vieh. Wenn 
waͤhrend einer Taufe die Uhr ſchlaͤgt, ſo ſtirbt 


anuar, entweder in Perſon oder reſp. durch ihre mit ſchriftlicher Vollmacht verſehene Beamte, 
bei dem unterzeichneten Amte in Empfang nehmen. . 


Königl. Kreis⸗Steuer-Amt. 


das Kind, und wenn der Koͤrper des Kindes 
hernach ins Grab kommt, ſo verwandelt er ſich 
in einen Irrwiſch. Soll dieſer Irrwiſch zur 
Ruhe gebracht werden, ſo muß er an 77 Eonn: 
tagen 77 mal beſchworen werden, aber an jedem 
Sonntage genau 7 Minuten nach Sonnenun— 
tergang auf dem Grabe. Wenn der Prieſter 
bei der Taufe nieſet, fo muß es auch ſterben ıc, 

Gott! rief ich aus, als ich dieſen Unſinn 
gehört hatte, was giebt es unter deinen Men- 
ſchen fuͤr elende, traurige Geſchoͤpfe. 
teſt ihren Geiſt mit Verſtand und Einſicht, du 
gabſt ihnen das koſtbare Geſchenk, die Vernunft, 


du verlieheſt ihnen einen Schatz von Kenntniffen 


aller Art, um ihn zur Befoͤrderung des Guten 
anzuwenden, und ihre Mitbruͤder gluͤcklich zu 
machen, — und fie treten dieſen Schatz gleiche 
ſam mit Fuͤßen; ſie ziehen dem klaren Lichte des 
Verſtandes die Finſterniß aberglaͤubiſcher Narre 
heiten vor, ſie verbreiten Unheil und Elend in 
der Welt und vergiften ſchon fruͤhzeitig damit 
das junge, weiche Herz ves Kindes! Sollte man 
da nicht, wie Jeſus, unſer großer Lehrer, im 
Tempel bei den Kaͤufern und Verkaͤufern, die 
Geißel ſchwingen und ſolche Unholde der reinen 
Wahrheit, in welche uns Gott ſetzte, zuͤchtigen? 

O ich bitte einen Jeden, der zum Aber— 
glauben geneigt iſt, ich bitte ihn, um ſeines 
eigenen Heils willen, daß er dieſe Krankheit 
des Geiſtes nicht unter ſich einreißen laſſe; er 
vermeide jede Gelegenheit, wo der Aberglauben 
Fuß faſſen kann. 
kruͤpelt werden, gebe man ihnen gute Buͤcher 
an die Hand, und verbanne alle die, aus wel— 
chen fie das Gegentheil lernen koͤnnen. Beſon— 
ders verbanne man unter ihnen die Geiſter- und 
Maͤhrleins-Buͤcher, und leide nicht, daß von 
den Dienſtboten Alfanzereien der Art erzaͤhlt 
werden; denn gerade ſolche Unterhaltungen ſind 


Du zier⸗ 


Damit die Kinder nicht ver 


._—— 


das ſchaͤdlichſte Gift für das junge aufbluͤhende 
ind; man leide es nicht, daß man, um ein 
Kind zum Schlafen zu bewegen, vom Kobold 
oder ſonſt einem Popanz rede. 
Die Schwachen aber, die voller verkehrter 


Meinungen und alter Weiber-Geſchichten ſind, 


ermahne ich, daß ſie eines beſſeren Sinnes wer⸗ 
den, und auf diejenigen weifetn Menſchen hoͤ⸗ 
ren, die mehr Einſicht und Klugheit beſitzen als 
ſie. Das Gegentheil wird ſie nicht reuen, ſie 
werden dem Unbekannten danken, wenn fie feis 
nem Rathe folgen! 


Der Geiſt. 


c 2 ; . 5 
In einer Stadt in E. war eine geſchloſſene Ge⸗ 
ſellſchaft von 24 Perſonen, die einmal in der 
Woche zuſammen kam, wo ſie bei einem Glaſe 


Vier eine Pfeife rauchten und über Politik ſpra-⸗ 


chen, daher ſie auch der politiſche Klub genannt 
wurde. Ein jedes Mitglied hatte darin fuͤr 


immer feinen beſtimmten Sitz, nur war der des. 


Direktors hoher als die übrigen. 
Einer von den Mitgliedern war ſeit langer 
Zeit krank, und fein Sitz war waͤhrend dieſer 
Zeit leer geblieben. — Als nun der Klub eines 
Tages zur gewoͤhnlichen Zeit und Stunde ver⸗ 
ſammelt war, erkundigte man ſich nach dem 
Befinden des Kranken, und weil er in der Naͤhe 
wohnte, ging eins der Mitglieder ſelber zu ihm. 
Er kam gleich darauf wieder und meldete der 
Geſellſchaft, daß er ihn ſehr elend gefunden habe, 
und er werde wahrſcheinlich dieſe Nacht nicht 
uͤberleben. Die ganze Geſellſchaft war uͤber dieſe 
Nachricht betruͤbt, und das Geſpraͤch betraf vor: 
zuͤglich dieſen Mann. - 
e Um Mitternacht — welche Zeit von jeher 
fuͤr die Geſpenſterzeit gehalten wurde — ging 
die Thuͤr auf, und die Geſtalt der Perſon, die 
man dem Tode nahe, oder ſchon todt glaubte, 
erſchien in der Verſammlung; ſie nahm den lee⸗ 
ren Sitz ein und hielt ſich ganz ſtille. Die ganze 
Verſammlung, voll Erſtaunen und Schrecken 
befallen, ſprach kein Wort. Nachdem ſie ſo lange 
figen geblieben war, daß keinem ein Zweifel über 
ihr Erſcheinen uͤbrig war, ſtand fie auf und 
Ling fort. 8 
Nach einem langen Stillſchweigen wagte es 
endlich ein Mitglied der Verſamlung den Mund 
zu oͤffnen und ſprach: wenn nur Einer von uns 
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es geſehen ‚hätte, fo würde es Niemand haben 
glauben wollen, aber unſer einſtimmiges Zeug⸗ 
niß zu verwerfen, iſt nicht möglich. — Nach 
und nach bekamen die Andern auch die Sprache 
wieder. Man war auſſer ſich, man wiederholte 
mehr als hundertmal die Sache, und man ging 
endlich, ganz voll von dieſem ſeltſamen Ereigniße 
auseinander. s 


Am andern Morgen erkundigte man ſich 
nach dem Kranken, und man erhielt die Nach⸗ 
richt, er ſei bald nach Mitternacht verſchieden. 
Nun ſchien es allen Mitgliedern der Geſellſchaft 
ausgemacht, daß er ihnen gleich nach ſeinem 
Tode erſchienen ſei. 


Die Begebenheit verbreitete ſich mit der 
größten Geſchwindigkeit im ganzen Orte. Nie⸗ 
mand bezweifelte ſie, ſelbſt nicht die Unglaͤubig⸗ 
ſten. Was half es auch gegen eine Thatſache 
zu raiſonniren, welche durch drei und zwanzig 
Zeugen erhaͤrtet war? Sich auf die gewoͤhn⸗ 
lichen Geſetze der Natur zu ſtuͤtzen, hielt man 
für lächerlich, da die vielen Zeugen eine Auge 
nahme von der Regel annehmen ließen. 
Einige Jahre gingen vorüber, und die Ges 
ſchichte von dem Geſpenſte fing beinahe an in 
Vergeſſenheit zu gerathen, oder man ſprach we— 
nigſtens nicht anders davon, als um einen Un- 
glaͤubigen zum Stillſchweigen zu bringen. 


Unter den Mitgliedern des Klubs war auch 
ein Wundarzt. Dieſer wurde zu einer alten 
Frau gerufen, die allgemein zur Krankenwaͤrte⸗ 
rin gebraucht worden war. Sie befand ſich ſehr 
ſchwach, und ſagte ihm, da fie bald, ſterben 
werde, müßte fie ihm noch etwas ſagen weg: 
halb ſie in ihrem Gewiſſen einige Unruhe habe. 
Sie erinnern ſich doch noch — fuhr ſie fort — 
der Geſchichte des Geſpenſtes? Allerdings, war 
die Antwort. So muß ich ihnen denn ſagen, 
daß ich in jener Nacht bei dem Kranken wachte, 
und ſein Zimmer verließ, da ich ihn im tiefem 
Schlafe glaubte. Als ich nun zuruͤckkam, war 
er nicht mehr im Bette, und ich fuͤrchtete, er 
habe ſich in der Fiberhitze aus dem Fenſter ges 
ſtuͤrzt. Dieſer Gedanke erſchreckte mich ſo, daß 
ich nicht wagte, mich davon zu verſichern. Ei⸗ 
nen Augenblick ſpaͤter ſah ich mit Erſtaunen ihn 
vor Kaͤlte zitternd wieder hereintreten. Er warf 
ſich auf das Bette und verſchied. Ich machte 
mir Vorwürfe, Schuld an feinem Tode zu fein; = 


— 
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und in der Angſt, daruͤber zur Verantwortung 
gezogen zu werden, verſchwieg ich den Vorfall. 
Der Mann hatte ſich alſo erinnert, doß es 
Verſammlungstag ſei, und ſich in ſeiner Fieber⸗ 
Phantaſie zum Klub begeben. 
Der — mußte darauf, auf vieles 
Bitten, der Frau im Namen der Geſellſchaft 
Verzeihung verſprechen, daß ſie dieſelbe im Irr⸗ 
thum gelaſſen habe, damit fie ruhig ſterben konne. 
Er that es, und am folgenden Tage ſtarb ſie. — 


Anekdote. 

Der Baron v. S. war ſehr taub. Bei einer 
Cour des Fürften fragte ihn dieſer: wie ſich 
ſeine Gemahlin befinde? Da er dieſe Frage, die 
er nur halb gehoͤrt, auf ſich bezog, und eben 
am Huſten litt, erwiederte er, nicht ſonderlich, 
ich wende Alles an, um mich davon loszuma⸗ 
chen, aber es iſt eine Plage, mit der ich mich, 
wohl immer werde herum ſchleppen muͤſſen. 


Anzeigen. 

Ein Knabe vom Lande, welcher Luſt hat 
die Tiſchler-Profeſſion zu erlernen, und ſich frei 
lernen will, erfährt das Nähere darüber, Schmie⸗ 
debruͤcke Nro. 12 im Gewoͤlbe des Kaufmann 
Herrn Pohl in Breslau. 


a Di e b ſt aͤh le. 

In Gnichwitz find den Bauern Franz Stol⸗ 
ler und Gottlieb Barth mittelſt Einbruch in 
deren Schaafftälle in der Nacht vom 17. zum 
8. d. M. jeden 2 Paar Gaͤnſe und 1 Schaaf, 
dem Bauer Karl Roͤsner aber, in der Nacht 
vom 18. zum 19. d. M. mittelſt Einbruch in 
die Scheuer 4 Sack ungeworftes Korn geſtohlen 
worden. a 


In Wangern wurden dem Dreſchgaͤrtner 
Franz Biſchoff in der Nacht vom 18. zum 19. 
d. M. geſtohlen: ein blautuchner Mantel mit 
Leinewand gefuttert; ein Paar blautuchne Hoſen; 
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eine blautuchne Weſte mit weißparchentnen Ruͤckenz 


ein ſchwarzer Kattun-Rock; einen roth und 
gruͤngeblumten Kattun-Rock; eine braungegit⸗ 
terte engliſch leinewandne; eine gruͤngeſtreifte; 
eine weißgeſtreifte baumwollne; eine rothge— 
ſtreifte; zwei blaugeſtreifte leinewandne und 
zwei Kant⸗Schuͤrzen, wovon die eine roth die 
andere gruͤngeſtreift; ein Purpurtuch nebſt einen 
gruͤnkattunnen Tuche mit rothen Blumen; ein 


gelb Kattuntuch mit roth und grünen Blumen; 


ein grün’ Kattun⸗ und ein blauſeidnes Tuch; 
ein Paar Zwirn- und ein Paar wollne Strüms 
pfe, nebſt einer Bettvorſtecke von Kambray; außer 
dieſen einen: Topf mit 10 Quart Schweinefett 
und einer Seite geraͤucherten Schweinefleiſch, 
nebſt 10 Ellen Bratwurſt. 


8 Steckbrief. 

Der fruͤher in Strieſa in Arbeit geſtandene 
Fleiſcher⸗Geſell Eduard Mende, welcher bereits 
mehrere Betruͤgereien und Diebereien begangen, 
iſt neuerdings eines Diebſtahls in Roſenthal 


verdächtig. geworden. Da nun derſelbe ſich va⸗ 


gabondirend herumtreibt fo iſt er im Betref⸗ 
fungsfall zu arretiren und an das Königl. 
Polizei⸗Praͤſidium hierſelbſt abzuliefern. 

Signalement: Der Eduard Mende iſt 
circa 30 Jahr alt; mittler Große; blaß Geſicht; 
blond; traͤgt einen alten gruͤnen Rock; ſchwarze 
Lederhoſen in die Stiefeln ſehr fettig; eine Weſte 
von ungebornem Kalbe; eine dergl. Muͤtze ſchwarz 
und hoch, dabei von rothem Tuch. 

Breslau den 27. December 1838. 

Königl. Land raͤthl. Amt. 


Breslauer Marktpreis am 20. December. 


Preuß. Ma a 85. 
Mittler J Niedrigſt. 


Hoͤchſter 3 
ae tl. fa. pf. rtl. fa. bf. tl. sa. Dr 
Weitzen der Scheffel[ 215 — 276 2—— 
Sener 5 u 1 15 6 1 12 — N 1 5 6 
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Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher gegen eine vierteljahrige Vorausbe 


zahlung von 7 ſgr. 6 pf. al 


le Sonnabende im 


Königl. Land räthl. Amte, und in der 


Kupferſchen Buchdruck er ei ausgegeben wird. 
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